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PETITION AN DIE REGIERUNG, IN SONDERHEIT DAS FINANZMINISTERIUM, DÄNEMARKS 

 
Sehr geehrter Herr Minister Claus Hjort Frederikson, 

die Klimaschutzziele der Bundesrepublik Deutschland sehen vor, dass der Anteil Erneuerba-

rer Energien an der gesamten Energieversorgung bis 2020 auf 30%, bis zum Jahr 2050 sogar 

auf 50% ausgebaut wird. Gemäß der Leitstudie 2008 des Ministeriums für Umwelt, Natur-

schutz und Reaktorsicherheit der Bundesrepublik Deutschland können die Klimaziele sowie 

die Pläne zum Ausbau der Erneuerbaren Energien der Bundesrepublik jedoch nur erreicht 

werden, wenn neben den zur Zeit im Bau befindlichen oder genehmigten Kohlekraftwerken 

keine weiteren Kohlekraftwerke mehr errichtet werden.  

In Dänemark hat der Ingenieursverband IDA ein Modell erarbeitet, in dem fossile Brennstoffe 

im Jahr 2050 nur noch 1-2% der Energieerzeugung in Dänemark ausmachen. Die Klimastra-

tegie des Energiekonzerns DONG Energy AS sieht bis 2040 vor, den gegenwärtigen Bedarf 

von 85% der erzeugten Strom- und Wärmeenergie durch fossile Brennstoffe und 15% durch 

erneuerbare Energien im Verhältnis umzukehren. Das sind anspruchsvolle und begrüßens-

werte Ziele. Die ALLIANZ KEIN STEINKOHLEKRAFTWERK LUBMIN freut sich darüber, dass in 

Dänemark, dem Partner- und Nachbarland der Bundesrepublik Deutschland in einem Verein-

ten Europa, solch hohe Maßstäbe gesetzt werden. Allerdings stellt sich die Frage, ob diese 

Ziele auf Kosten der Nachbarländer Dänemarks umgesetzt werden sollen: Denn der vom dä-

nischen Energiekonzern DONG Energy geplante Bau des Steinkohlekraftwerks Lubmin in 

Mecklenburg-Vorpommern konterkariert sowohl die Klimaschutzziele der Bundesrepublik 

Deutschland, als auch die der Europäischen Union, eine nachhaltige und effektive Senkung 

der CO2-Emissionen zu erreichen. Vor diesem Hintergrund macht es keinen Sinn, sich im ei-

genen Land anspruchsvolle Ziele zu setzen und diese im Ausland zu umgehen. 

Unter dem Titel "Erneuerbare Energien als Impulsgeber für wirtschaftlichen Aufschwung in 

Mecklenburg-Vorpommern" veranstaltete die ALLIANZ KEIN STEINKOHLEKRAFTWERK LUBMIN 

am 02. November 2009 eine eintägige Konferenz, an der über 140 Menschen aus Wirtschaft, 

Wissenschaft, Politik und Öffentlichkeit teilnahmen. Es wurden Wege und Möglichkeiten auf-

gezeigt, wie mit Hilfe der Erneuerbaren Energien eine nachhaltige und zugleich innovative, 

wirtschaftliche Entwicklung in der Region Vorpommern angestoßen werden kann. 
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An dieser Konferenz hat sich auch DONG Energy mit seiner Offshore-Sparte beteiligt. Der 

Vortrag von Robert Helms, Regionalleiter Deutschland und Niederlande Wind Development 

and Construction, hat dabei gezeigt, welche Führungsrolle DONG Energy auf dem Gebiet der 

Offshore-Technik weltweit einnimmt. Für die Umsetzung eines Vorhaben dieser Art würde 

DONG Energy auf eine breite Unterstützung in Mecklenburg-Vorpommern stoßen. Im 

Anschluss an den Vortrag von Robert Helms zeigte sich noch einmal deutlich das Unver-

ständnis der Konferenzteilnehmer/-innen darüber, dass DONG Energy in Mecklenburg-

Vorpommern den Bau eines Kraftwerks plant, das auf einer der Vergangenheit angehörenden 

Technik basiert – einer Technik, mit der der Haupterwerbszweig des Seebades Lubmin und 

der Tourismushochburgen Rügen und Usedom existenziell gefährdet sein wird. Diese Tou-

rismusgebiete setzen in ihrer Entwicklungsstrategie auf Gesundheits- und Wellness-

Angebote. Damit stehen sie im Einklang mit dem Ziel der Landesregierung, Mecklenburg-

Vorpommern zum Gesundheitsland Nummer Eins in Deutschland zu machen. Der Bau eines 

Steinkohlekraftwerkes würde dieser Strategie zuwiderlaufen. 

Die unter Schutz stehenden Naturräume europäischen Ranges, wie z. B. der Greifswalder 

Bodden als Hauptlaichgebiet des Ostseeherings oder die Borstgraswiesen und Vogelschutz-

gebiete, die den besonderen Reiz der Urlaubsregion Vorpommern ausmachen, zu schädigen, 

wirft kein gutes Licht auf Kopenhagen als Ausrichter des Weltklimagipfels im Dezember. 

Im Folgenden möchten wir Ihnen, als einem der politischen Entscheidungsträger Ihres Lan-

des die zentralen Erkenntnisse darstellen, die aus der Konferenz „Erneuerbare Energien als 

Impulsgeber für wirtschaftlichen Aufschwung in Mecklenburg-Vorpommern“ sowie aus der 

andauernden Beschäftigung der Bürgerinitiativen und Verbände mit den Auswirkungen des 

geplanten Kraftwerkbaus in Lubmin abgeleitet sind. 

Erkenntnis 1:  Die zukünftige Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung in Mecklenburg-
Vorpommern wird aus Erneuerbaren Energien bestritten  

Das Flächenland Mecklenburg-Vorpommern eignet sich hervorragend für ei-

ne vollständige dezentrale Elektrizitäts- und Wärmeversorgung aus Erneu-

erbaren Energien. Im Jahr 2008 wurde bereits 40% der Elektrizität aus Er-

neuerbaren Energien erzeugt.  

Erkenntnis 2:  Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung erfolgt kombiniert  

Die verbrauchernahe, kombinierte Erzeugung von Elektrizität und Wärme 

mittels Kraft-Wärme-Kopplung stellt einen wichtigen Schlüssel zur effizienten 



3 

  

Energieerzeugung bei reduzierter CO2-Emission dar. So erfolgt z. B. in 

Greifswald bereits eine Wärmeversorgung von mehr als zwei Dritteln aller 

Haushalte zur Heizung und Warmwasserbereitung durch lokale Blockheiz-

kraftwerke.  

Erkenntnis 3:  Erneuerbare Energien schaffen Arbeitsplätze  

Derzeit sind ca. 4.500 Menschen in Mecklenburg-Vorpommern in der Erneu-

erbaren-Energien-Branche tätig. Bei einer entsprechenden Ausrichtung der 

Rahmenbedingungen könnten im Jahr 2020 mindestens 13.000 Menschen 

im Bereich Erneuerbare Energien tätig sein, wobei sich die Arbeitsplatzver-

teilung dezentraler und gleichmäßiger als bei der Versorgung durch Groß-

kraftwerke gestalten würde.  

Erkenntnis 4:  Erneuerbare Energien schaffen Wertschöpfung  

Bis zum Jahr 2020 ist im Land Mecklenburg-Vorpommern eine Investition 

von über 10 Mrd. € in die Strom- und Wärmeerzeugung mit Erneuerbaren 

Energien möglich. Der größte Anteil würde auf die Errichtung von Onshore- 

(Repowering) und Offshore-Windanlagen fallen.  

Erkenntnis 5:  Der Energiestandort Lubmin eignet sich für die Ansiedlung von Unter-
nehmen der Erneuerbaren-Energien-Branche  

Der Energiestandort Lubmin eignet sich aufgrund der Infrastruktur und der 

erschlossenen Fläche für die Ansiedlung von Unternehmen der Erneuerba-

ren-Energien-Branche. So wird z. B. für den Bau von Offshore-Windparks 

auf der Ostsee Hafenkapazität sowie Lager- und Montagefläche an Land 

benötigt, die der Standort Lubmin bietet. 

Erkenntnis 6:  Die Ansiedlung von Unternehmen der Erneuerbaren-Energien-Branche 
ermöglicht ein Vielfaches an Arbeitsplätzen im Vergleich zur Ansied-
lung von Großkraftwerken  

Im Verhältnis zum großen Flächenverbrauch von 40 Hektar würde das ge-

plante Steinkohlekraftwerk in Lubmin mit den angekündigten 140 Arbeits-

plätzen nur einen Bruchteil der Arbeitsplätze schaffen, die durch die Ansied-

lung mittelständischer Unternehmen entstehen könnten. Die heute in Lubmin 

angesiedelten Betriebe beschäftigen auf einer Fläche von neun Hektar be-

reits über 800 Arbeitskräfte.  
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Erkenntnis 7:  Das in Lubmin geplante Steinkohlekraftwerk behindert den Ausbau der 
Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien und gefährdet die Klima-
schutzziele Deutschlands  

Mit einer Investitionsentscheidung zugunsten des geplanten Steinkohle-

kraftwerkes in Lubmin würde die Stromversorgung durch ein Grundlastkraft-

werk auf Jahre festgelegt und der Neubau von schnellstartenden Kraftwer-

ken im Rahmen des Ausbaus der Stromerzeugung durch Erneuerbare Ener-

gien behindert. Neue Kohlekraftwerke führen weder kurz- noch mittelfristig 

zu einer kostengünstigen Stromversorgung für die Industrie. Sie generieren 

im Gegenteil neue, schwer kalkulierbare Kostenrisiken, die letztlich von den 

Stromverbrauchern oder den Steuerzahlern getragen werden.  

Erkenntnis 8:  Der Standort Lubmin eignet sich als Forschungs- und Entwicklungs-
stätte für Erneuerbare Energien.  

Bei verstärkter Ansiedlung von Unternehmen der Erneuerbaren-Energien-

Branche bietet sich der Standort Lubmin auch als Standort für Forschung 

und Entwicklung für diese Branche an. Durch die Fertigung von Prototypen 

sowie die Durchführung von Nullserien oder Großversuchen kann sich Lub-

min zum Innovationszentrum für Erneuerbare Energien entwickeln. Die Nähe 

zur Universität Greifswald und der Hochschule Stralsund verspricht gute 

Synergieeffekte.  

Erkenntnis 9:  Dringende Investitionen erfolgen in Speichertechnologien und in die 
Anpassung der Stromnetze an eine dezentrale Erzeugungsstruktur.  

Bereits ohne das geplante Kohlekraftwerk ist ein weiterer Ausbau des 

Höchstspannungsnetzes zur Stromableitung aus Mecklenburg-Vorpommern 

erforderlich. Bei einem weiterhin steigenden Anteil Erneuerbarer Energien 

an der Stromerzeugung müssen flexible Speichertechnologien, ein leistungs-

fähiges Stromerzeugungsmanagement und die Vernetzung dezentraler An-

lagen der Erneuerbaren Energien für eine optimale Anpassung der Netzleis-

tung an die Nachfrage sorgen. Damit würde gleichzeitig der Bedarf an 

Grundlastkapazität gesenkt.  

Deshalb appellieren wir an Sie: Lassen Sie es nicht zu, dass aus purem Profitstreben in Eu-

ropa mit zweierlei Maß gemessen wird. Überzeugen Sie die Verantwortlichen im Energiekon-

zern DONG Energy davon, den Antrag zur Errichtung dieses Steinkohlekraftwerkes zurück-
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zuziehen.  

Symbolisch überreiche ich Ihnen im Namen der ALLIANZ KEIN STEINKOHLEKRAFTWERK LUB-

MIN diesen Rettungsring: 

 als Rettungsring für DONG Energy, gegen fossile, klimafeindliche Kraftwerke und für den 
weiteren Ausbau erneuerbarer Energien, 

 als Rettungsring für die 85/15 Strategie von DONG Energy, die bis 2040 einen Anteil von 
85% an Erneuerbaren Energien vorsieht und welche mit einem neuen Kohlekraftwerk 
nicht erreicht werden kann, 

 als Rettungsring gegen den Klimawandel und seine Folgen für die Ostseeanrainerstaaten, 

 als Rettungsring von Küstenbewohner  zu Küstenbewohner, Usedom, Rügen und Greifs-
walder Bodden zu Seeland) gegen den Anstieg des Meeresspiegels, 

 als Rettungsring für den Tourismus im Seebad Lubmin und auf den Ostseeinseln Usedom 
und Rügen, 

 als Rettungsring für den Greifswalder Bodden und die Vogelschutz- und FFH-Gebiete so-
wie 

 als Rettungsring für die Klimaverhandlungen im Dezember in Ihrer wunderbaren Haupt-
stadt Kopenhagen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Karin Kaspar 
ALLIANZ-Sprecherin  
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